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Bei der Vergitterung deffelben decken fich die 4 Quer- Fig. 266.

eifen (] )( 5°m fiark), fo wie 2 von den 5 lothrechten

Stangen (2,5 cm fiark) mit den SproiTen des Fenfters. Von

den lothrechten Stangen find 2 oben in den Bogen, die

3 anderen unten in die Sandftein-Sohlbank eingelafi'en, die

übrigen Enden in den oberen, bezw. unteren Flacheifen

vernietet.

Ganz ähnlich ift die Einrichtung und Ver-

gitterung der Zellenfenfter, welche auf einer

den von der Commiffion der deutfchen Straf-

anf’caltsbeamten 1885 aufgeftellten Grundfätzen

beigefügten Zeichnung, die in Fig. 265 facfimz'le

wiedergegeben if’c, dargeflellt find.
Weiters if’c in Fig. 266294) die Vergitte-

rung eines Zellenfenfters von der Straf-Anftalt

am Plätzen-See bei Berlin wiedergegeben.
Die 7 lothrechten Gitterftäbe7 die 12 cm von einander

abftehen und von denen die beiden äußeren unmittelbar an

den Mauerlaibungen [ich befinden, find 26 mm fiark, die

5 wagrechten Schienen 50 mm breit und 10mm dick. Diele

Schienen greifen überall 15 cm feitlich in die Mauer ein;

je 3 der Rundeil'enftäbe find 5cm tief in die Sohlbank von

Granit eingelafi'en und dort mit Blei vergoffen, während 
fie mit der oberiten Schiene vernietet find; die übrigen

4 Rundeifeni’täbe find mit der unterfien Flachfchiene durch

Nietung verbunden und greifen 156111 tief in den Fenfier-

Fenfier einer Zelle für gemeinfame Haft in

der Straf-Anflalt am Plötzen-See ”*).

150 n. Gr.

bogen ein.

Zellenfenfier, bei denen, wie feither angenommen wurde, der obere Theil nach

innen geklappt werden kann, haben den Mifsf’tand, dafs mit oder ohne Abficht von

Seiten der Gefangenen leicht Befchädigungen am Glafe und Befchläge eintreten

können; auch kann auf diefe Weife nur die Hälfte des Fenfiers geöffnet werden.

Es empfiehlt fich daher beffer eine Conftruction, wie fie bei dem noch in Art. 309

vorzuführenden Gerichts-Gefängnifs zu Stuttgart gewählt worden ift, wobei 3 Flügel

geöffnet und nahezu 3/4 der Fenfierfläche zur Lüftung verwendet werden können.

Bei Unterfuchungs—Getängniffen, in welchen die Fenf‘rer nach innen und aufsen

mit Gittern zu verfehen find, müfien die letzteren, um den zum Drehen der Flügel

nothwendigen Raum zu erhalten, nach aufsen abgebogen werden.

Für die Fenf‘ter-Sohlbänke wähle man recht hartes Steinmaterial (Granit etc.),

um den Vergitterungen eine möglichf’c haltbare Befeftigung zu geben. Sind die

lothrechten Begrenzungen der Fenfteröft'nung nur in Backfteinen gemauert, fo mufs

an der Wand felbi’c ein Gitterf’tab angebracht werden 295).

Die Mittel—Corridore der Gefängnifsflügel müffen, wenn eine entfprechende

Beauffichtigung möglich fein foll, wie fchon gefagt, thunlichft hell fein. Bei längeren

204) Facf.—Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1877, B1. 60.

2“5) Ueber die bezüglichen Einrichtungen an Thüren und Fenfiern fiehe auch:

KÜMMRITZ. Abtritts-Einrichtungen und Verfchlufs der Thür- und Fenfter-Ocfl'nungen in Gefängnifl'en. Zeitfchr.

f. Bauw. 1864, S. 357. — Auch als Sonderabdruck erfchienen: Berlin 1865.

Von, A. v. Die neueren Landgerichts- und Polizei-Gefängnifs—Bauten in Bayern. Zeitfehr. f. Baukde. x87o, S. 93.

LEHMBECK. Befehläge für Windt'angthüren und fiir Fenfi:er in Gefängnifs-Zellen. Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver.

zu Hannover x883, S. 306. .

Vorfchriften für Leibfi:uhlbehälter und den Verfchlul's von Thiir- und Feniteröffnungen in bezirksgerichtlichen Ge-

fängnifi'en. Autograph. Blätter im Selbftverlag der Kön. Württemberg. Domänendirection. Stuttgart 1870.

270.

Decken-

lichter.
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Flügeln genügt defs—

halb die Beleuchtung

durch Fenlter an den

beiden Enden oder gar

nur an einem Ende

nicht; es mufs mit Hilfe

der Treppenhäufer,

durch befonders ange-

legte Lichtflure (fiehe

die Tafel bei S. 263)

und durch Decken—

lichter für beffere Er-

hellung geforgt wer-

den. Für letztere zeigt

Fig. 267295) eine viel—

fach vorkommende An-

ordnung.
Dafs Deckenlichter

immer mit Mifsftänden
verbunden und auch

theuer find, ift be—

kannt; defshalb if’c es

vorzuziehen, fie in

diefern Falle, wie fchon

erwähnt wurde, durch

hohes Seitenlicht in den

über die Zellenreihen

emporgeführten Corri—

dorwänden zu erfetzen.
Auch die Mittel—

halle der nach dem

Strahlen-Syftem erbau-

ten Gefängniffe wird

häufig durch Dachlicht

erhellt. wiewohl es

auch hier möglich ift,

die polygonalen Um-

fchliefsungsmauern

diefer Halle über die

Dächer der von ihr

ausgehenden Gefäng—

nifsflügel um fo viel
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zu erhöhen, dafs man

darin noch Fenfter von

_„ ‚„ „ „ ‚3 „ „„ genügender Gröfse an-
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ift (Gehe den Schnitt



 

  
 

 

 

 

   
 

    
         
  

  
durch die Mittelhalle der Männer—Straf-Anftalt zu Pilfen in Fig. 268297). Noch beffer

ill es, bei 2 oder 3 Gefängnifsflügeln die Zellenreihen nicht unmittelbar an der Mittel-

halle beginnen, fondern nur den Mittel-Corridor unmittelbar daran flofsen zu laffen;

alsdann lafl'en floh in den Umfaffungsmauern der Mittelhalle große Fenf’cer in jedem

Gefchofs anbringen (fiehe den Lageplan eines Theiles des Zellengefängnifi'es zu

Stein a. d. D. in Fig. 226, S. 281, ferner das Schaubild des Zellengefängnifl'es zu

Lenzburg in Fig. 222, S. 278).

293) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw, 1877, B]. 59.

297') Facfi-Repr. nach: Allg. Bauz. 188x, Bl. 27.
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' Leibfluhl-Einrichtungen in Haftzellen.
“:.) n. Gr.
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4) Abort—, Wafch-, Bade- und Spül-Einrichtungen.

Die Forderungen, welche an die Abort-Einrichtung einer Gefängnifszelle geftellt

werden, find: Billigkeit in der Anlage und Unterhaltung, Einfachheit in der Hand-

habung, rafche und gründliche Befeitigung der Fäcalftoffe, Reinlichkeit und Ver-

hinderung der Verbindung unter den Gefangenen. ‘

Für kleinere Gefängniffe genügt bezüglich der Abort-Einrichtuugen das Gruben-

oder das Tonnenfyftem.

In jeder Haftzelle wird ein Leibftuhl oder ein anderer geeigneter tragbarer

Abort aufgettellt, welcher durch den Gefängnifswärter aus der Zelle gefchafft und

in dem befonders zu befchaffenden Abortraum (mit Wafferfpülung), der wohl auch

Spülzelle genannt wird, entleert wird. Die Einrichtung des gewöhnlichen Leib—
Ptuhles darf als bekannt vorausgefetzt und bezüglich der Conflruction fonftiger

tragbaren Aborte auf Theil III, Band 5 (Abfchn. 5, D, Kap. 20) verwiefen werden.

Als Vorfchrift follte beachtet werden, dafs der Raum, in welchem der Leib-

ftuhl etc. aufgeftellt, und der Boden, auf welchem derfelbe benutzt wird, maffiv

und nicht von Holz herzuftellen ift; in letzterem fetzen lich Urin und andere Stoffe

in gefundheitsfchädlicher Weife feft.
Es empfiehlt fich bei hölzernen Umfaffungs- und Scheidewänden ein einfaches,

fettes Leibftuhl—Gef’tell aus Gufseifen, aus welchem der aus Steingut oder ver-

zinktem Eifenblech gefertigte Fäcal-Behälter, welcher, um Verunreinigungen zu ver-

hüten, bis an die Decke des Gef’telles reichen mufs, von aufsen herausgenommen

und wieder eingebracht werden kann, oder ein beweglicher gufseiferner Behälter

auf maffiver Unterlage, welcher in einem mit dem Kamin in Verbindung ftehenden

Vorplatz aufgeftellt, in die Zelle hereingezogen und dafelbf’c benutzt werden kann?”).

Bei maffiven Wandungenbedarf es aber nur einer

dauerhaft eingefafften Oeffnung in der gegen den Corridor Fig- 277.

gerichteten Scheidewand mit zwei feften eifernen Thürchen, % / / / //
von Welchen das eine fich gegen den Gang ‚ das andere
gegen die Zelle hin öffnet (Fig. 269 bis 272); in letzterer ' / '
befindet fich vor dem Thürchen eine 12 bis 15cm dicke /
Steinplatte, auf welche der Fäcal-Behälter in Laufnuten /
hereingefchoben und mit einer für gewöhnlich an der Wand

befeftigten _Sitzbrille bedeckt wird?”).
In Unterfuch11ngs-Gefängniffen kann zwifchen beide

Thürchen noch eine fich um eine Achfe drehende eiferne

Trommel eingefchaltet werden, welche zugleich den Sitz

bildet und ein weiteres Sicherheitsrnittel gegen den Aus-

bruch des Gefangenen durch den Leibf’cuhl-Behälter abgiebt

(Fig. 273 bis 276).
In neueren bayerifchen Polizei-Gefängniffen ift die durch

Fig. 27730“) veranfchaulichte Abort—Einrichtung durchgeführt. , @fä_‚ __3»
Das Leibftuhl—Geftell findet in einer Nifche der Gangmauer feinen 'i/‘@/ ' 1/1

Platz und ift durch ein Thürchen vom Arreftraum abgefchieden. Der Fäcal- är;///// / //

Behälter ruht auf einem Schlitten zwifchen erhöhten Tatzen, damit er vom ini/%/7/é//

W/%///// /
293) Siehe die in Fufsnote 295 gedachten nVorfchriften für Leibftuhlbehälter etc.«

299) Siehe auch das über Kübelaborte in Theil III, Band 5 (Art. 263, S, 216) Abort—Einrichtung in bayerifchen

diefes »Handbuches- Gefagte. Polizei.Gefangniffen3oo).

3'”) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. bayer. Arch.— u. Ing.—Ver. 1870, B1. 17. 1,20 n. Gr.

Handbuch der Architektur. IV. 7. 20
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Gefangenen nicht unter der Sitzöffnung von der Stelle weggerückt werden kann. Beim Einfchieben des

Behälters Iteigt der Schlitten etwas in die Höhe, wodurch der erftere feft an die Unterfläche des Sitzes

gedrückt wird, fo dafs nichts über den Rand des Behälters lich ergiefsen kann.

Die Commiffion des Vereins der deutfchen Strafanftaltsbeamten empfahl 1885

einen Abort, der durch einen aus Stein in Cement gemauerten und mit Afphaltlack

geftrichenen Sockel gebildet wird, über welchem ein Sitz aus Gufseifen, Schiefer

oder gefirnifstem Holze angebracht ift; auf dem Sockel, möglichft dicht unter den

Sitz reichend, fteht der tragbare Fäcal—Behälter aus Steingut mit \Nafferverfchlufs.

Diefelbe Commiffion verwarf alle Einrichtungen, bei denen die Fäcal-Behälter

durch eine Oeffnung in der Zellenwand nach aufsen auf den Corridor entfernt

werden.

Wo es lich aber um eine gröfsere Zahl von in einem und demfelben Gebäude

untergebrachten Gefängnifs—Localen handelt, wie insbefondere in Zellengefängniffen,

fo Geht man fofort vor der Frage, ob das Portativ-Syftem, d. h. ob tragbare Leib-

ftuhleimer, welche in den am Ende einer Zellenreihe befindlichen Aborten zu ent-

leeren find, oder ob ein anderes Syltem mit unmittelbarer Entfernung der Fäcalfloffe

aus den Zellen gewählt werden folle, welch letzteres mit Erfolg nur das Schwemm—

fyftem fein kann.

Im erfieren Falle kommt die Arbeit der täglich mehrmaligen Entfernung,

Reinigung und Wiedereinftellung einer grofsen Zahl von Leibfiuhlgefäfsen, es kommt

der hierbei unvermeidliche, fich im Gebäude verbreitende üble Geruch, es kommt

weiter in Betracht, dafs auch hierbei eine gröfsere Menge Waffers nicht entbehrt

werden kann, die Fäcalf’coffe alfo doch auch verdünnt werden und der flüffige Theil

derfelben nicht felten durch unterirdifche Abzugscanäle entfernt wird, wenn die

Stoffe einen Düngerwerth behalten follen.

Bei Anwendung des Schwemmfyf’cemes mufs von jeder einzelnen Zelle, bezw.

von drei über einander liegenden Zellen ein Fallrohr in das Erd- oder Kellergefchofs

geführt werden und dort in ein mit den Corridorwänden parallel laufendes gröfseres

Rohr einmünden; letzteres ift mit ftarkem Gefälle anzuordnen und giebt feinen In-

halt in die Hauptabzugsrohre ab, aus denen fich die durch reichliche Zufuhr von

\Vaffer verdünnten Fäcalmaffen entweder in das etwa vorhandene ftädtifche Canal-

netz oder in eine, bezw. mehrere von den Gebäuden entfernt angelegten Gruben

ergiefsen.

Ein fofortiger Abflufs der Fäcalftoffe in Flüffe oder andere natürlichen Reci-

pienten if’t oft nicht zuläffig, häufig auch behördlich nicht geftattet; auch würde der

Düngerwerth derfelben verloren gehen. Man wird defshalb eine Trennung der

flüffigen von den feften Stoffen vornehmen, wie dies bereits in Theil III, Band 5

diefes >>Handbuches« (Kap. 25, unter b) gezeigt wurde, oder man wird eines der

im gleichen Bande (Kap. 8, unter c) vorgeführten Reinigungsverfahren in Anwendung

bringen, oder man kann fich der Desinfections-Einrichtungen bedienen, welche an

gleicher Stelle, aber auch in Kap. 18, 19, 25 (unter c) und 26 befchrieben

worden find.

In den Zellen felbft ift, um das Auffteigen der üblen Dünf’te in den Fallrohren

und das Eintreten derfelben in die Zellen und anderen Räume zu vermeiden, ein

Siphon oder ein fonftiger Wafferverfchlufs anzubringen; auch ift, wie fchon bemerkt,

unerläfslich, dafs die Fallrohre fowohl, als die Abortbecken von Zeit zu Zeit aus-

gefpült werden, was nicht wohl den Gefangenen überlaffen werden kann. Selbft-


